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III .

Beſchreibung des Naturgartens

zu Vedroͤd in Ungarn .

Vocrzd, der Sommeraufenthalt Sr . Exeellenz

des Herrn Grafen Franz von Zichy , liegt in einer

ſanften und anmuthigen Gegend unweit Thyrnau

im Preßburger Comitat . Das Caſtell iſt in dem⸗

jenigen guten Architectur⸗Geſchmack gebaut , den

man von Sr . Exeellenz ſchon gewohnt iſt , und

die Zimmer zeichnen ſich durch einen eben ſo un⸗

gemein feinen als richtigen , jeden Anſchauer it

Verwunderung ſetzenden Geſchmack aus . Man

tritt voll Aufmerkſamkeit von einem in das an⸗

dere , und verweilt mit Vergnuͤgen bei den rei⸗

zenden uud ganz modernen Anordnungen des

Herrn Beſitzers , die hier in der That eine ſeltene

Erſcheinung ſind .

Die
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Die Fenſter des Caſtells öͤßfnen ſich gegen den

Garten dem milden Lichte des Abends , und ge⸗

währen unter ſeinem Roſenſchimmer die ergoͤ⸗

tzendſten Ausſichten in denſelben . Bei dem er⸗

ſten Eintritt , aus dem Caſtell , in dieſe durch die

Kunſt geſchaffene Naturgegend , wird der Be⸗

obachter auf eine angenehme Weiſe uͤberraſcht.

Er entdeckt auf der rechten Seite eine uͤberaus

anmuthige freie Gegend , wo er , im Naturge⸗

ſchmack , maleriſche Gruppen und Maſſen von

vielerlei in⸗und auslaͤndiſchen Baͤumen und

Straͤuchern , nach den Regeln des jetzigen Ge⸗

ſchmacks gruppirt , ſieht . Durch dieſe mit vieler

Uiberlegung angebrachten Gruppen oͤffnen ſich

dem forſchenden Auge hoͤchſt intereſſante Aus⸗

tichten und Landſchaften . Durch einige entdeckt

man herrſchaftliche Viehheerden , die hier beſtaͤn⸗

dig um den Garten weiden ; durch andere aber ,

in fruchtbaren und angenehmen Gegenden , ſehr

reizende Ortſchaften . Den Hintergrund dieſer

Scenen bildet das karpathiſche Gebirge . Zur

kinken Seite des Caſtells ſtellt ſich dem Auge ein

großes Gehoͤlz wie ein natuͤrlicher Wald dar ,

welches durch das Natuͤrliche ſeiner Compoſition

und
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und das mannichfaltige Colorit des Laubes das

Auge vergnuͤgt , und viel dazubeitraͤgt, den Cha⸗

rakter des Muntern und Heitern zu verſtaͤrken .

Vor einer Oeffnung dieſes Ge es entdeckt man

einen ſanften Huͤgel von blůͤhenden Baͤumen und

Straͤuchern natuͤrlich den eine Statue

des Amors zieren wird , um dieſe Gegend des

Wohngebaͤudes noch mehr zu charakteriſiren und

zu verſchoͤnern . Gerade vor ſich entdeckt man

aber einen , mit der ganzen den Garten umge⸗

benden Natur in Verbindung geſetzten , großen

und ausgebehnten Raſenteppich , auf dem ſich

faſt alle in dem ungariſchen Klima im Freien

ausdauernde Gehoͤlze befinden , die hier ganz na⸗

tuͤrlich , doch zweckmaͤßig geordnet , unter einan⸗

der ſtehen . In einer Entfernung von einigen

hundert Schritten , hebt ſich aus einem Thale

ein ſanfter , durch die Kunſt hervorgebrachter

Berg edel und kuͤhn empor , den ein praͤchtiger

Obelisk verherrlichet , welcher der ganzen Gegend

ein großes Intereſſe giebt . Den Hintergrund

zu dieſer großen und intereſſanten , durch die

Kunſt hervorgebrachten Landſchaft , macht ein

ſchoͤner Caſanenwald , der unmittelbar an den

Gar⸗
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Garten grenzet , und hinter demſelben das uͤber

allen Ausdruck erhabene ſchoͤne karpathiſche Ge⸗

birge .

Vetfolgt man von dieſem Standpuncte den

Weg , welcher ſich in ganz natuͤrlichen und un⸗

gezwungenen Kruͤmmungen rechts durch das Ge⸗

buͤſche ſchlaͤngelt : ſo entdeckt man bei jeder Oeff⸗

nung der Gehoͤlze die angenehmſten Landſchaf⸗

ten ; denn in dieſem Bezirke des Gartens hat

die Kunſt alle Kraͤfte aufgeboten , ihn mit der

ganzen umgebenden Landſchaft auf eine gluͤckliche

Weiſe zu vereinigen , und ihm folglich ein mit

ihr uͤbereinſtimmendes Intereſſe zu geben . Man

entdeckt daher zwiſchen Oeffnungen von betraͤcht⸗

lichen Pflanzungen , wo vor einigen Jahren noch

kein Baum ſtand , viele der intereſſanteſten Land⸗

ſchaften , ſowohl gegen Bibersburg und das kar⸗

pathiſche Gebirge , als auch gegen Thyrnau , Frei⸗

ſtadel und das neutraer Gebirge . Eine An⸗

nehmlichkeit mehr gewaͤhrt der Anblick des herr⸗

ſchaftlichen Viehes , das in der ſchönen Jahres⸗
zeit hier beſtaͤndig auf der Weide iſt und Leben

in die Landſchaft bringt , beſonders da es wegen

ſeiner
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ſeiner nahen Nachbarſchaft in dem Dezirke des

Gartens zu weiden ſcheint ; es iſt aber durch ei⸗

nen verborgenen gemauerten Graben von dem⸗

ſelben getrennt . Unter ſolchen Ausſichten und

bei dem Anblick einer Auswahl derſchoͤnſten aus⸗
landiſchen Gehölze , welche , wie ſchon geſagt wor⸗

den , im ungariſchen Klima im Freien ausdauern ,
und durch ihren Wohlgeruch und die Schatti⸗

rungen ihres Laubes Geruch und Auge ergoͤtzen,

wandelt der Freund der Natur durch dieſe See⸗

nen zu einer ſanften bepflanzten Anhoͤhe , auf

welcher ſich zwei andere Wege in dieſem verei⸗

nigen . Verfolgt man den mittlern , ſo wird

man bei dem Standpunete , wo ſich die Pflan⸗

zung oͤffnet, und wo eine ſchoͤne Bank zum Ge⸗

nuß und zum Ausruhen einladet , durch eine Ge⸗

gend uͤberraſcht , welche die lebhafteße Verwun⸗

derung erreget . Man blickt naͤmlich in ein

großes , durch bie Kunſt hervorgebrachtes Thal

hinab , und das erſte , was das Auge feſſelt und

eine Zeitlang an ſich zieht , iſt ein großer unge⸗

mein ſchoͤner Teich , der durch ſehr gluͤckliche

Pflanzungen , und durch eine in demſelben ſich

befindende ſehr maleriſche Inſel und unzaͤhlbares

Ge⸗
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Geſluͤgel , einen außetordentlich ſchoͤnen und in⸗

tereſſanten Anblick verſchafft . Zur rechten Seite

deſſelben erhebt ſich ſtolz und kuͤhn der ſchon ge⸗

dachte große Huͤgel , der durch einen Obelisk

gekroͤnt iſt , und hier eine unvergleichliche Wir⸗

kung macht . Aus ſeinem Bauche ſtuͤrzt funfzehn

Fuß hoch ein Waſſerfall durch ein maleriſches

Gebuͤſche herab , det in dieſem Thale und zwi⸗

ſchen den mannichfaltigen ſich in demſelben be⸗

ſindlichen Huͤgeln ein angenehmes Geraͤuſch her⸗

vorbringt , und bei ſtillem Wetter einige hundert

Schritte weit gehoͤtrt werden kann . Der Teich

ethaͤlt durch ihn einen Theil ſeines Zuſluſſes .

Auf dem jenſeitigen Ufer deſſelben erheben ſich

ebenfalls einige durch Kunſt geſchaffene ſehr große

Huͤgel, die zwiſchen ſich eben ſo viele Thaͤler bil⸗

den . Durch dieſe und durch die mit vieler Ein⸗

ſicht angelegten Pflanzungen , die der Natur nur

durch ein tiefes Nachdenken und langes Stu⸗

dium haben abgelauſcht werden koͤnnen, entdeckt

das forſchende Auge eine unzaͤhlbare Menge

von Vieh , das hier an den Grenzen des Gartens

weidet , und den verſchiedenen Ausſichten ein

ländliches und angenehmes Anſehen giebt . Den

Hin⸗
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Hintergrund dieſer großen Landſchaft macht das

herrliche karpathiſche Gebirge und viele vor dem⸗

ſelben ſich zeigende reizende Schloͤſſer und Ort⸗

ſchaften gegen Preßburg .

Wenn mon hier den Weg gegen das ſchoͤne

Ufer des Teiches , die ſanſte Anhoͤhe hinab , ver⸗

folgt, ſo wird man , indem man ſich demſelben

naͤhert , von einer großen Menge wilden und zah⸗
men Geſieders , die ſich recht geſellig mit einan⸗
der vertraͤgt , begruͤßet und begleitet . Hier fin⸗
det man Gelegenheit , ſich entweder mit der An⸗

gel oder durch Waſſerfahrten nach Wohlgefallen

zu beluſtigen . Spazieret man aber zu Lande

guf dieſem Wege weiter fort , ſo erreicht man

endlich unter dem angenehmen Gerauſche des

Waſſerfalls , dem man ſich bei jedem Schritte

immer mehr nahert , den ſchon gedachten Huͤgel,

guf welchem der Obelisk ſtehet . An dem Fuße

deſſelben findet man zwei Wege , wovon der eine

rechts hinauf zum Obelisk , der andere aber in

ein Gebuͤſch fuͤhrt. Wahlt man den letztern , ſo

wird man auf einmal durch die Erſcheinung ei⸗

ner in dieſem Berge befindlichen Grotte auf das

onge⸗
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angenehmſſte uͤberraſcht. Jedermann erſtaunt ,

wenn er in dieſem bei Sommerhitze ſo angeneh⸗

men Zuſtuchtsorte , worin auch bei heißer Witte⸗
rung oͤfters geſpeiſet wird , den Waſſerfall uͤber

eine Oeffnung des Felſen und uͤber dem Haupte

des Anſchauers ſchaͤumend und tobend in den

Teich hinabſtürzen ſieht , ohne das Mindeſte be⸗

fuͤrchten zu daͤrfen , und man forſcht mit Ver⸗

wunderung , ohne es errathen zu koͤnnen, wo die⸗

ſer außerordentliche Zuluß von Waſſer ſeinen

Urſprung habe .

Von hier kömmt man wieder in ein kleines

Gehoͤlze , und indem man am Ende deſſelben

ſeinen Blick ruͤckwaͤrts richtet , ſo ſtellt ſich der

Teich mit ſeiner maleriſch ſchoͤnen Inſel , mit den

Fahrzeugen und dem vielen Gefieder in ſeiner

gröͤßten Geſtalt dar . Das Wohngebaͤude , wel⸗

ches von hier aus auf einer ſanften Anhoͤhe zu

ruhen ſcheint , thut bei dieſem Standpuncte die

vortreflichſte Wirkung . Man koͤmmt wieder in

ein Gehoͤlz, und am Ende deſſelben erblickt man

eine Bruͤcke, welche uͤber einen Bach geſchlagen

iſt , der ſich hier in den Teich ergießt , und eine

freie



freie mit den ſchöͤnſtet

Weg mit einem andern v zet, , der

uͤber den Berg vom Obelisk herab koͤmmt.

dieſer

Steigt man dieſen letztern hinauf , um den

Obelisk in der Naͤhe zu betrachten , ſo h

daſelbſt eine der allerintere eſten t6

Der herrliche Teich mit allen ſeinen eigenthuͤm⸗
lichen Schoͤnheiten , das S

Raſenplatz und die reizenden

nichfaltigen Pflanzungen fa

Male ins Auße .

zende Landſchaft , und außer der koͤniglichen Frei

ſtadt Thyrnau entdeckt man noch mehrere Ort⸗

ſchaften . Von allem dem macht das neutraer

Gebirge den Hintergrund . Auf der rechten

Seite des Gartens aber beſinden ſich die ange⸗

nehmſten Wieſen , worauf nach der Heuaͤrnte

ganze Schaaren von Vieh ihre Weide finden .

Hinter denſelben entdeckt das Augein den frucht⸗

barſten Gegendenmehrere Ortſchaften gegen

Preß⸗
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Preßburg , und den Beſchluß machen die karpa⸗

thiſchen Gebirge . An dem ſechs und dreißig
Schuh hohen Obelisk hat der edeldenkende Beſi⸗

tzer dieſer Herrſchaft dem Kuͤnſtler ,Herrn Bern⸗

hard Petri von Zweibruͤcken ) , der nicht

nur die Plane zu dieſem Garten entworfen , ſon⸗

dern auch ausgefͤͤhrt hat , durch folgende In⸗

ſchrift ein ehrenvolles Denkmal geſtiftet :

Naturam

) Herr Pet ri iſt , im eigentlichen Verſtande
des Worts , Gartenkuͤnſtler und dabei ein er⸗
fahrner Botaniker . Er lebt unabhaͤngig ; aber
ganz fuͤr die ſchoͤne Gartenkunſt , iſt wegen
ſeiner Geſchitk ichkeit ſehr geſchaͤtzt, und hat
ſchon manche ſchoͤne Naturanlagen zu Stande
gebracht . Gevenwaͤrtig arbeitet er an einer
der merkwürdigſten Unternehmungen dieſer
Art , die vielleicht außer England unternom —
men worden . Die ganze Herrſchaft Loos⸗
dorf an der maͤhriſchen Grenze , die dem Fuͤr⸗
ſten Johann von Lichtenſtein gehoͤrt,
wird von ihm in ein voͤlliges Naturgemaͤlde
umgeſchaffen , das aus vielerlei zweckmaͤßig hin⸗

ter einander folgenden Scenen von einem be⸗
ſtimmten Charakter beſtehen und ein ſchoͤnes
Ganze ausmachen ſoll . Fuͤr die Eiferer wider
dieſe ſchöne Kunſt muß ich jedoch hinzufetzen ,
daß der landwirthſchaftliche Ertrag dieſer Herr⸗
ſchaft , nach glaubwürdiger Verſicherung , auf
zeine Weiſe dadurch vermindert werden wird⸗

A. d. 5 .
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Naturam pinxisse parum est , nisi picta
venuste rideat , et laetos ostendat

splendida vultus .

Unmittelbar darunter ſtehet dann :

Vetustas avorum sedes suo restituit

nitori 1794 . C. F. Z.

Gehet man hier wieder zu vorgedachter Bruͤcke
zuruͤck, ſo hat man zur Linken das Vergnuͤgen ,
( wobei man ſich zugleich mit der Angel unter⸗
halten kann ) durch eine Vertiefung , die durch
zwei Huͤgel formirt wird , uͤber die mit Vieh⸗
heerden gleichſam beſaͤete Wieſen hin , alles be⸗

merken zu koͤnnen , was auf dem Wege nach

Preßburg vorbei geht .

Auf der andern Seite der Bruͤcke findet man
drei Wege , welche zu eben ſo viel beſtimmten
Gegenſtanden des Gartens führen . Wahlet man
den , welcher ſich rechts an dem ſchonen Ufer des
Bachs hinwendet , ſo wandert man durch eine
freie mit ſchoͤnen Baumen und bluͤhendenStraͤu⸗

chern verſchoͤnerte Scene , die durch das ſanfte
K Ge⸗
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Gemurmel des Bachs an Lieblichkeit noch mehr

gewinnt . Man erreicht endlich wieder ein ſehr

anmuthiges Gehoͤlze , das aus ſolchen Baumen

und Geſtraͤuchen zuſammengeſetzt iſt , die durch

die Schoͤnheit ihrer Bluͤten und durch die Far⸗

benmiſchungen ihrer Blaͤtter vorzuͤglich vergnuͤ⸗

gen . Hierin befindet ſich eine Bruͤcke , deren

Eigenthuͤmlichkelt darin beſteht , daß ſie drei ver⸗

ſchiedene Armehat , deren jeder zu einem beſtimm⸗

ten Gegenſtand leitet . Verfolgt man den zur

Linken , ſo trifft man auf einen ſehr ſchattigen

Weg von etwas ernſthaftem Charakter , wo die

Phantaſie durch das dumpfe Geraͤuſch einer

Muͤhle , die man durch das Gehoͤlz hin und wie⸗

der erblickt , beſchaftiget und unterhalten wird .

Von hier fůͤhrt ein Weg in den Faſanenwald ;
der andere wendet ſich aber links durch das hoch⸗

ſkaͤmmigſte Gehoͤlze, und nach funfzig Schritten
kommt man auf einmal an einen offenen und

freien Platz , wo ein Tempel errichtet werden ſoll .

Dieſe Lage hat ſehr viel Ruhiges und beherrſcht
eine vorzuͤgliche maleriſche Ausſicht . Gerade

vor ſich entdeckt man zwiſchen Gruppen von

Baͤu⸗
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Baͤumen den Berg , auf welchem der Obelisk

prangt , der ſich von keinem Orte ſo malertſch

ausnimmt , als von dieſem . Nechts und links

ſtellen ſich dem Auge die geſchmackvollſten Pfan⸗

zungen dar , die hier eine gluͤckliche Wirkung

thun , und uͤber die ganze Gegend Lieblichkett

und Anmuth verbreiten . Sie bilden hier gleich⸗

ſam ein eigenes , von den uͤbrigen Gartenſtenen
abgeſondertes Gemalde .

Verlaͤßt man dieſen Standpunet und ver⸗

folgt den Weg zur Rechten , ſo kommt man aber⸗

mals in ein ſehr angenehmes Schattengehölz ;
und nimmt man den erſten Weg , welcher ſich
links wendet , ſo wird man da , wo ſich die Pflan⸗

zung öffnet , wieder durch eine freie , heitere und

muntere Gegend uͤberraſcht . Man ſieht ſich

bier auf einmal in diejenige Gegend des Gartens

verſetzt , wo man die angenehmen Aus ſichten in

die Gegenden von Preßburg genießt . Sowohl
die Lebhaftigkeit auf der Straße nach dieſer Stadt ,
als auch die ſchon mehr erwahnten zahlreichen

Heerden von Pferden, Ochſen , Kuůͤhen und Schaa⸗

fen , die hier auf den Wieſen laͤnas dem Garten

wei⸗
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weiden , nebſt den außerorbentlichen Abwechslun⸗
gen der Pflanzungen und den beſtaͤndigen Ver⸗

anderungen des Erdreichs , das ſich bald in Huͤ⸗

gel , bald in Thaͤler bildet , geben dieſer Aus ſicht
ein ungemeines Intereſſe . So wandelt man

denn , indem man immer auf dem Wege zur

Rechten bleibt , unter beſtaͤndiger Betrachtung

ſchoͤner laͤndlichet Scenen , ſowohl in als außer

dem Bezirke des Gartens , fott , bis man endlich

bei einem Thale vorbei koͤmmt, das durch zwei

große Huͤgel gebildet wird , wo man unerwartet

und ploͤtzlich den Teich , den Waſſerfall und die

geſchmackvollen Pflanzungen uͤber dem jenſeitigen

ufer des Teichs erblickt .

Iſt man bei dieſer Seene voruͤbet , ſo kömmt

man wieder auf eine ſanfte Erhoͤhung, die ſich

aber gleich wieder abwaͤrts gegen den Teich ver⸗

liert . Endlich wendet ſich der Weg allmaͤhlis

zu demſelben ; und richtet man nun ſeinen Blick
ruͤckwaͤrts, ſo entdeckt man einen der intereſſan⸗

teſten Proſpecte des ganzen Gartens . Der uͤber⸗

aus große Waſſerſpiegel , der durch die Kunſt
eine ſolche Geſtalt erhalten , daß man ihn nir⸗

dends
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gends ganz uͤberſehen kann ; der Waſſerfall ; det

große kuͤhne Verg , aus welchem er ſich ergießt ;
der praͤchtige Obelisk ; die anmuthige Inſel mit

dem zahlreichen Geſieder auf derſelben ; die ge⸗

ſchmackvollen Compoſitionen von Baͤumen und

Geſtraͤuchen zur Rechten des Teichs ; zur Linken

der ſanft ausgebreitete hohe Huͤgel , welcher ſich

bis in den Teich erſtreckt ; daneben die mancher⸗
lei Gruppen von Vieh ; und endlich die intereſ⸗
ſanten Ausſichten in das majeſtatiſche Gebirge ,
die durch ſchoͤne mit Wahl gepflanzte Gruppen
von Bäumen und Buͤſchen ſehr ⸗gehoben wer⸗

den —dieß ſind Gegenſtaͤnde , die ſich nur ſchauen

und empfinden , aber nicht beſchreiben laſſen .

Von dieſer reizenden Parthie fuͤhrt der Weg

in ein ſehr ſchattenreiches Gehoͤlz von Baͤumen ,

die ein ſehr dunkles Colorit haben ; und unver⸗

merkt wird man durch die Erſcheinung einer dem

Anſehen nach alten gothiſchen Burg üͤberraſcht 5
die aber nichts anders , als die Wohnung des

Gaͤrtners iſt . Das Gebaͤude iſt etliche und zwan⸗

zig Klaftern lang , und mit zwei hohen Thuůͤrmen

verſehen , auf welche mit dem gluͤcklichſten Erfolge

K 3 Baͤume
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Baͤume gepflanzt worden ſind . Der eine Thurm

befindet ſich noch in unverletztem Zuſtande ; der

andere aber hat das Anſehen , als ob er Alters

halben eingeſtürzt waͤre. Die vielen aus ſeinen

Trümmern wachſenden Geſtraͤuche und der haͤu⸗
ſige Epheu mit andern rankenden Pflanzen , die

daran hinaufwachſen, helfen dieſe Täuſchungen

noch mehr begüͤnſligen. Ein uraltes Thor , über

welchem ſich auf einer großen ſteinernen Platte

eine etliche hundert Jahr alte Inſchrift beſindet ;
ein maſſives Vorgebaͤude an einem der Thuͤrme ,

welches die Vorſtellung von einem ehemaligen

unterirdiſchen Kerker erregt , mit einer alten

daran angebrachten Thuͤre, uͤber welcher eine alte

Statue eines Helden ſteht ; eine alte ſteinerne

Brücke , die vormals uͤber den hier vorbei ſlie⸗

ßenden Bach gebauet worden ; die hohen hun⸗

dertjhrigen Lindenbaume , zwiſchen welchen die⸗

ſes Eebaͤude ſteht ; und das Einſame dieſes ver⸗

ſchloſſenen Waldreviers — alles das macht zu⸗

fſammen ein Ganzes von vortreflicher und auzer⸗

ordentlicher Wirkung ; und kein Menſch koͤmmt

durch ſich ſelbſt auf den Gedanken , daß es bloß

ein Gaͤrtnerhaus iſt , das vor etlichen Jahren

noch nicht ſand . Trennt
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Trennt man ſich endlich wieder von dieſer

Burg , ſo kömmt man , indem man den Weg ver⸗

folgt , der ſich an dem ſanſt fließenden Bache

hinſchlaͤngelt, in eine einſame und ſanft melan⸗

choliſche Parthie . Bei jedem Schritt entdeckt

man ganze Gruppen und Maſſen Baͤume von

dunklem und ernſthaftem Gruͤn , auf eine ge⸗

ſchmackvolle Art mit Trauerfelber ) untermiſcht ,

wodurch dieſer ernſthafte Charakter noch mehr

verſtäͤrkt wird . Man koͤmmt vor einer Brüͤcke

von ſehr einfacher Bauart und ſchwarzem An⸗

ſtrich voruͤber , und dann abermals in ein dunk⸗

les Schattengehoͤlz . Nichts unterbricht hier die

feierliche Stille des Orts , die Stimmung zur

Einſamkeit und die ernſten Bettachtungen des

Wandelnden . Mit dieſem Gehoͤlze wechſelt nun

wieder eln freier Platz , wo das ſtille Gewaͤſſer des
Bachs unter den tief in daſſelbe herabhaͤngenden

Zweigen der Trauerfelber , ohne Geraͤuſch abſicht⸗

lich davon zu ſchleichen ſcheint . Endlich erreicht

man eine andere Bruͤcke von ſchwarzem Anſtrich ,

uͤber welche der Weg fuͤhret . Man koͤmmt hier⸗

auf vom neuen in ein dunkles Gehölze , und

—nach

Babhloniſche Weide .
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nach einer kleinen Weile wird man in einem fin⸗
ſtern einſamen Winkel zwei gußerſt duͤrftige Ge⸗

baͤude gewahr . Die Kreuze , welche ſie umge⸗

ben , und der zuſammengefallene Thurm des ei⸗

nen , worin auch eine Glocke ſichtbar iſt , ſcheinen

es gleich außer Zweifel zu ſetzen , daß dieſes der

Zufluchtsort irgend eines Heiligen geweſen , wel⸗

cher ſich aus dem Getuͤmmel der Welt in dieſe

Einſamkeit zurückgezogen hatte . Die Inſchrift

uͤber dem Eingange der Capelle ,

Heuchelei wagt ſich nie in die Gefilde der Ver⸗

weſung , und die Luͤge bebt vor dem Throne

zuruück, wo die Wahrheit Gericht haͤlt.

ſcheint dieß noch mehr zu beſtatigen . Neben der

Thuͤre des einſamen Gebaͤudes befindet ſich die

Statue des heilitzen Andreas in einer Niſche .

Durch die alte ſchlechte Thuͤre kommt man in

eine ganz kleine und finſtre Kuͤche, die durch ein

ſchlechtes Fenſterchen nur ein ſehr duͤrftiges Licht

erhaͤlt . Eine andere Thuͤre, dem Anſcheine nach

nicht viel beſſer als die erſte , fuͤhrt in die Woh⸗

nung , und indem man ſie oͤffnet, wird man

durch ein geſchmackvoll eingerichtetes Gemach ,

deſſen Woͤblirung koſtbar iſt , hoͤchſt

uner⸗
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unerwartet und angenehm uͤberraſcht . Das

ganze ſehr geraͤumige Zimmer iſt mit praͤchtigen

chineſiſchen Poreellan ausgeziert , und zwar auf
eine Art , welche dem erfinderiſchen Geiſt und

Geſchmack des Herrn Beſitzers eigen iſt . Die

Tiſche, Seſſel , Sopha ' s , Leuchter u. ſ. w. ſind

damit volkommen uͤbereinſtimmend , und machen
ein artiges Ganze aus , das in ſeiner Art origi⸗
nal bleiben wird , und zu einer ſolchen Uiberra⸗
ſchung nicht gluͤcklicher hatte ausgedacht werden
koͤnnen. Neben dieſem ſchoͤnen Gemach befindet
ſich ein reizendes Cabinet , das nicht minder an⸗

genehm , praͤchtig und geſchmackvoll iſt , als jenes .
Man findet darin , außer feinen Moͤbeln , eine

Sammlung von moſaiſchen Gemaͤlden mit irde⸗

nen von Rubens ) gemalten Geſchirren unter⸗

miſcht ,
Vielleicht von denen , die dem Raphael zuge⸗

ſchrieben werden , von dem bekannt iſt , daß er
bei einer Liebſchaft mit einer Töpferstochter
dergleichen gemalt habe . Aber es giebt deren
ſo viele , daß er faſt nichts anders gemacht ha⸗
ben muͤßte, wenn dieſe gemalten Teller alle von
ſeiner Hand waͤren. Auch hier können wir ein
ganzes Cabinet davon aufweiſen , unter welchem
ſich allerdings mehrere auszeichnen , und ſo kann
dieß auch der Fall bei dieſen ſeyn .

A. d. H⸗
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miſcht , die in ſeht artige Rahme eingefatt ſind ,

und auf dem hellgelben Grunde des Cabinets ſich

in der That ſehr gut ausnehmen . Die Fenſter

beider Gemaͤcher öffnen ſich auf der Ruͤckſeite

nach der ſchon beſchriebenen Gegend von Preß⸗

burg zu, und dicht unter ihnen fließet der Bach

vorbei , der das Vergnügen des Fiſchfangs ver⸗

5

Verlaͤßt man dieſen angenehmen uud ruhi⸗

gen Aufenthalt , der in den warmen Sommer⸗

tagen ungemein kuͤhl iſt , und ſetzt den Weg durch

das dunkle Gehoͤlze weiter fort , ſo trifft man

bald auf einen Ort , wo ſich ein anderer Weg

mit dieſem vereiniget . Schlaͤgt man den zur

Linken ein , ſo erhaͤlt das Auge links durch eine

Oeffnung einen maleriſchen Anblick gegen die

Bruͤcke und das Waſſer , üͤber welche man zur

Einſiedelei gegangen iſt . Dieſer Weg behalt

noch ohngefaͤhr hundert Schritte weit ſeinen ern⸗

ſten Charakter , bis man vor einer Bruͤcke vor⸗
bei kömmt , wo drei andere Wege in dieſem zu⸗

ſammen laufen. Geht man den , welcher ſich
eechtz W ſo kömmt man auf einmal in eine

ſehe
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ſehr anmuthige und heitere Parthie . Zur Rech⸗

ten entdeckt man einen lieblichen Raſenteppich ,

von einem Gehoͤlz umgeben , das man ein Ideal

von Schoͤnheit in Abſicht auf Formen und Far⸗

benmiſchungen nennen moͤchte; und zur Linken

erblickt man , durch eine Oeffnung des Gehoͤlzes ,

über ein großes und freies Raſengefilde hin , außer

dem Bezirke des Gartens , wieder weidende Vieh⸗
heerden , und hinter demſelben ein nahes und

ſehr angenehmes Weingebirge . Von hier aus
koͤmmt man nach einigen Verſchließungen und

Oeffnungen , die jederzeit das Vergnuͤgen ſchoͤ⸗

ner Ausſichten gewaͤhren , zu dem ſchon gedach⸗

ten Huͤgel, den ein Amor zieren wird ; und nach⸗

dem man abermals durch ein angenehmes Schat⸗

tengehoͤlze gekommen , befindet man ſich wieder

in der Gegend des Caſtells .

B 8
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